. ERLLERERN 
Die Zeitung erſcheint täglich Vormittags 
um 11 Uhr, mit Ausnahme der Sonn- und 
Saen — Alle reſp. Poſtämter nehmen 
eſtellung darauf an. 


Orientaliſche Angelegenheiten. 

In einem Leit⸗ Artikel über die Kriegsfrage ſchreibt der 
Lloyd einige Wahrheiten, die man bei den bekannten delikaten 
Beziehungen Oeſterreichs zu Rußland nicht ohne Ueberraſchung 
in einem wiener Blatte leſen kann. Der Lloyd ſagt nämlich: 
„Wie aufrichtig friedlich die Geſinnung der Seemächte iſt, wie 
zoͤgernd und zagend ihr Vorgehen Manchem erſcheinen mag, 
ſo kann ſich doch kein Einſichtiger verhehlen, daß, wenn eine 
Aenderung in ihrer Politik von außen her forcirt wird, dieſe 
mit einer Schnelligkeit und Entſchiedenheit umſchlagen muß, 
welche die Welt in Staunen verſetzen wird. Die öffentliche 
Meinung in England wird ihre Macht binnen ein paar Wo⸗ 
chen auf legale Weiſe entwickeln können, und wenn das Mini⸗ 
ſterium erkennt, daß es ſich durch ſeine Friedensliebe kompro⸗ 
mittirt hat, daß ſein Vertrauen auf falſchen Vorausſetzungen 
ruhte, daß ſein Zuwarten als Schwäche ausgelegt worden und 
zu einem aggreſſiven Vorſchreiten ermuntert hat, fo giebt es 
für daſſelbe nur Eine Rettung, — den Krieg, den Krieg mit 
Aufbietung aller Mittel des Staates. In Frankreich giebt es 
auch eine öffentliche Meinung in Sachen der nationalen Ehre, 


die kein Monarch, am wenigſten ein Napoleonide, mißachten 


darf. Nichts ſcheint uns ſo entſchieden feſtſtehend, als daß Ruß⸗ 
land einen Feldzug gegen die Türkei nicht im vollen Ernſt er⸗ 


öffnen kann, ohne der Macht Englands und Frankreichs binnen 


der kürzeſten Zeit auf feinem Wege zu begegnen. Die Ge⸗ 
ſchichte der erſten fünfzehn Jahre dieſes Jahrhunderts wird den 
ruſſiſchen Hof davor bewahren, die Macht dieſer Staaten auch 
auf türkiſchem Gebiete zu gering anzuſchlagen. Die Seemächte 
wären doch am Ende vereint im Stande, daſſelbe auf türki⸗ 
ſchem Boden zuwege zu bringen, was England allein gegen 
die ungeheure Uebermacht Napoleons auf ſpaniſchem und portu⸗ 
gieſiſchem Gebiete geleiſtet hat.“ Sodann wird hervorgehoben, 
wie es außerhalb Englands und Frankreichs eine öffentliche 
Meinung gebe, die, wenn auch minder direkt mächtig, als in 
jenen Ländern, darum doch einen nicht zu verachtenden Einfluß 
ausübe. „Wir reden nicht allein“ — ſagt der Loyd — „von 
dem Inſtinkte des großen Publikums, der in der ruſſiſch⸗türki⸗ 
ſchen Frage ein geſunder iſt und die Gefahr richtig ſpürt, wo 
ſie ſich zu zeigen beginnt. Wir haben auch das bewußte Ge⸗ 
fühl der politiſch Gebildeten, der höheren Klaſſen, der einfluß⸗ 
reichen Individualitäten, der Hoch- und Streng-Conſervativen 
vor Augen, welche im Allgemeinen gern mit Rußland gehen, 
nur dort nicht, wo Rußland gegen fie ſelber geht. So konſer⸗ 
vativ iſt am Ende kein Menſch, daß er aus Liebe zu einem 
anderen Conſervativen von dieſem ſein eigenes Haus umwer⸗ 
fen ließe. So blind macht eine konſervative Geſinnung Nie⸗ 
manden, als einen Thoren, daß er nicht ſähe, wo ein anderer 
Conſervativer anfängt deſtruktiv zu werden. Warum ſollte man 
es nicht ausſprechen, daß Rußland, falls es den Frieden mit 
der Türkei nicht ſchließt, weder die Sympathieen noch die 
Wünſche der Conſervativen Mittel-Europa's auf feiner Seite 
haben wird? Die allgemein gewordene Stimmung von ganz 
Europa und von den maßgebenden Kreiſen dieſes Welttheils 
kann dem ruſſiſchen Kabinette nicht verborgen geblieben ſein. 
Es kann nicht umhin, zu fühlen, daß es ſich durch eine Stö⸗ 
rung des Weltfriedens in dieſem Momente in mehr als Einer 
Hinſicht iſoliren würde. 

— Die Linie, auf welcher die Türken den Uebergang 
über die Donau bewerkſtelligt haben, erſtreckt ſich von Sili⸗ 
ſtria bis nach Widdin und es ſcheint von Bedeutung, ob 
auf derſelben an drei oder an fünf Punkten die Haupt⸗lieber⸗ 
gänge ſtattgefunden haben. Die bisherigen Nachrichten laſſen 
uns darüber im Zweifel, es dürfte aber auch die Notiz des 
„Wanderers“ nicht unbegründet fein, welche fünf Punkte, näm⸗ 
lich Siliſtria⸗Kalaraſch, Turtukai-Oltenitza, Ruſtſchuk⸗Giurge⸗ 
wo, Nikopoli⸗Turnu und Widdin⸗Kalafat angiebt. Die Tür⸗ 
ken ſind, wie dieſes Blatt weiter bemerkt, nirgends zurückge⸗ 
drängt worden und hatten am aten d. M. bereits mit 40,000 
Mann am linken Donauufer Poſto gefaßt. Es ſei außer Zwei⸗ 
fel geſtellt, daß die ruſſiſche ‚Offupationsarmee weder bei ihrem 
Einmarſch, noch nach den empfangenen Zuzügen numeriſch ſtark 
genug, war, dem unerwarteten Andrang, der Türken auf den 
verſchiedenen Angriffspunkten Widerſtand zu leiſten. 

Einem Schreiben aus Orſova vom 5. d. M. entnimmt 
der „Wanderer“, daß die Truppenüberſchiffung von Widdin 
nach Kalafat ununterbrochen fortdauert. Es verlautete, daß in 
Widdin nur 3000 Mann in Beſatzung bleiben werden. Die 
zwiſchen dieſer türkiſchen Feſtung und Kalafat liegende Inſel 
it nun vollkommen beſeſtigt. Die Türken fahren fort, Kalaſat 

irt , Bollwerk zu verwandeln. — Aus Hermannſtadt 
wird der „Oſtd. Poſt“ nach den bisherigen Nachrichten in ſehr 
glaubhafter Weiſe mitgetheilt, „daß die Türken ohne Schwert⸗ 
ſtreich Meiſter der kleinen Walachei geworden ſind,“ und ein 
Brief deſſelben Blattes aus Kronſtadt beſtätigt dies inſofern, 
als er die Foriſchritte der Türken auf dem linken Donauufer 
als ſehr bedeutend ſchdert. Bei Kirnoczi (Kiernadzie bei Ol⸗ 
teniga?) ſollen die Türken ein verſchanztes Lager errichtet und 
eine ruſſiſche Heeresabtheilung von 10,000 Mann, die ſich ih⸗ 
nen entgegenftellte, zurückgedrängt haben. 
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Inſerate: 1 fgr. pro Petitzeile. 
Expedition: Krautmarkt 1053. 


Daß der ſtrategiſche Plan Omer Paſcha's auf Bukareſt 
gerichtet iſt und eine Vertreibung der Ruſſen aus der Walas 
chei zum Zwecke hat, iſt auch die Anſicht des „Wanderer“, 
1 welcher die türkiſchen Flankenbewegungen in der kleinen Wa⸗ 


lachei damit erklärt, daß ſie nur die feindlichen Kräfte zerſplit⸗ 
tern ſollen. Das Blatt bemerkt dazu: „Der Beſitz Bukareſt's 
beruht jetzt ganz auf der bei Frateſchti aufgeſtellten Armee, 
welche den von Giurgewo und Oltenitza andringenden Türken 
ziemlich gewachſen ſein und ohne verlorne Hauptſchlacht ſich 
ſchwerlich zurückziehen dürfte.“ 

Nach telegraphiſcher Meldung der „Wiener 3.“ aus Czer⸗ 
nowitz werden ruſſiſcherſeits alle türkiſchen Unterthanen aus den 
Fürſtenthümern ausgewieſen, demzufolge bereits zwanzig Fa⸗ 
milien die Erlaubniß zum Aufenthalte in Dorna nachgeſucht 
hätten. Der Belagerungszuſtand ſoll von Seite Rußlands 
proklamirt worden ſein. 

— Der „Moniteur“ meldet aus Konſtantinopel: am 2. 
November ſei eine Abtheilung der franzöſiſch⸗engliſchen Flotte 
im Bosporus vor Anker gegangen: die Admirale Hamelin und 
Dundas befinden ſich in Konſtantinopel. Nicht die türkiſche 
Feſtung Iſaktſcha ſei abgebrannt, ſondern ein kleines Dorf in 
deren Nähe. 

— Das „Pays“ giebt heute die Stärke aller türkiſchen 
Streitkräfte auf 774,000 (2) Mann an. Es theilt fie folgen⸗ 
dermaßen ein: Nizam und Redif 300,000; Reſerve, Garniſonen 
und ſpezielle Corps 40,000; regelmäßige Contingente 42,000; 
unregelmäßige Contingente 127,000; Gendarmerie, Volontairs, 
Tartaren 70,000; Bachy⸗Bozouk 195,000 Mann. Dieſe letz⸗ 
teren ſind diejenigen Soldaten der türkiſchen Armee, die nach 
deren Reorganiſation nach dem alten Regime beſtehen blieben. 
Die Stärke der Armee unter dem Oberbefehl Omer Paſchas 
giebt das „Pays“ auf 171,500 Mann mit 246 Kanonen, die 
des Reſervekorps bei Adrianopel auf 49,000 Mann mit 80 
Kanonen an. Die Beſatzungen der Donau⸗Feſtungen find 
31,400 Mann ſtark mit 2600 Kanonen; davon kommen auf 
Widdin 8000 Mann, auf Nikopoli 2000, auf Ruſtſchuk 5500, 


auf Siliſtria 6000, auf Reſſova 2000, auf Hirſowa 1500, auf 


Matchin 3400, auf Iſaktcha 1800, auf Tultza 1200. — Die 
aſiatiſche Armee in Anatolien unter Selim Paſcha beſteht aus 
36,000 Mann mit 90 Kanonen und wird durch das bei Erivan 
ſtehende Corps Abdi Paſchas, das 55,000 Mann mit 125 
Kanonen ſtark iſt, vervollſtändigt. — Die Streitkräfte der aktiven 
türkiſchen Armee beſtehen alſo nach den Angaben des „Pays“ 
aus 342,000 M. mit 2600 Wall⸗ und 531 Feldkanonen und 
hinter dieſen befindet ſich eine Reſerve von über 500,000 Mann. 
„ Die „Patrie“ theilt aus einem Briefe aus Konſtan⸗ 
tinopel vom 25. Folgendes über die Haltung Perſiens mit: 
Es ſcheint heute gewiß, daß dieſe Macht die ſtrikteſte Neutra⸗ 
lität beobachten wird. Man verſichert, daß Rußland, um den 
Schah zu bewegen, gegen die Türkei feindſelig aufzutreten, ſo 
welt gegangen, ihm die mächtigſten Provinzen der aſiatiſchen 
Türkei und die Bezahlung aller Kriegskoſten anzubieten. Eine 
Zeitlang ſoll der Hof zu Teheran geſchwankt haben; als aber 
die europäiſchen Nachrichten die entſchiedene Haltung Frankreichs 
und Englands meldeten, und nachdem der engliſche Geſandte 
dem Schah die wahre Sachlage auseinandergeſetzt hatte, fo be⸗ 
griff dieſer, welche Gefahren er laufe, wenn er gegen die Türkei 
auftreten würde, während er vollkommen ſicher gehe und von 
den kommenden Vorfällen nichts zu fürchten habe, wenn er 
eine neutrale Haltung beobachtet. 

— —  —————— 

Berlin, vom 13. November. 

Se. Majeſtät der König haben nachbenannten Großherzog⸗ 
lich Mecklenburgiſchen Offizieren Orden Allergnädigſt zu verlei⸗ 
hen geruht, und zwar: dem General-Major und Diviſions⸗ 
Commandeur von Witzleben, den Stern des Rothen Adler- 
Ordens zweiter Klaſſe mit Schwertern am Ringe; dem Oberſten 
von Bernſtorf, Commandeur des Dragoner-Regiments, den 
Rothen Adler-Orden zweiter Klaſſe mit Schwertern am Ringe; 
dem Oberſten, Flügel⸗Adjutanten und Chef des Militair» De; 
partements, von Zälow, den Rothen Adler⸗Orden zweiter 
Klaſſe; dem Oberſt⸗Lieutenant von Oerſten, Commandeur 
der Grenadier-Garde, dem Major von Preſſenthin, Com- 
mandeur des Aften Infanterie-Bataillons, dem Oberft- Kirutes 
nant von Baſſewitz, Commandeur des 2ten Infanterie⸗ 
Bataillons, dem Major von Elderhorſt vom 2ten Infan⸗ 
terie- Bataillon, dem Major Oldenburg vom leichten Bas 
taillon, dem Major von Belew vom Dragoner-Regiment, 
dem Major von Buch von der Artillerie und dem Major 
von Bilgner vom 2ten Grenadier-Garde⸗ Bataillon, den 
Rothen Adler-Orden dritter Klaſſe; ſo wie dem Premier⸗ 
Lieutenant von Hertzberg vom Generalſtabe, den Rothen 
Adler⸗Orden vierter Klaſſe. 


Deut ſchlan d. 

AA Berlin, 13. November. Die franzöſiſche Regie- 
rung hat, wie man erfährt, beſchloſſen, daß bei der großen 
Induſtrie⸗Ausſtellung im Jahre 1855 die auswärtigen Staaten 
durch Regierungs ⸗Kommſſſarien, welche bei dem franzöſiſchen 


Handelsminiſterium beglaubigt werden, damit ſie die Intereſſen 


ihrer Länder wahrnehmen, vertreten werden ſollen. Sie wer⸗ 
den ihre Funktionen früher beginnen müſſen, als die Eröffnung 
der Ausſtellung, da in Beziehung auf die Vertheilung der 
Räume ihnen ein direkter Einfluß zugeſtanden werden ſoll. 
Hierdurch wird es möglich ſein, diejenigen Mißſtände in der 
Raumvertheilung zu beſeitigen, welche auf der Londoner Aus⸗ 
ſtellung zu begründeten Klagen Veranlaſſung gaben. 

In der orientaliſchen Frage nimmt die Stellung Perſiens 
die Aufmerkſamkeit der Politiker in Anſpruch, da bisher noch 
keine ſicheren Anzeichen vorliegen, daß der Schach von Perſien 
in dem Kriege neutral bleiben wird. Es iſt bekannt, daß zwi⸗ 
ſchen Perſien und der Türkei ſchon ſeit längerer Zeit Grenz⸗ 
ſtreitigkeiten ſchweben. Gelingt es nicht, dieſe zu beſeitigen, 
und wird die Pforte genöthigt, ihre Truppen durch die Auf⸗ 
ftellung eines Okkupationskorps an der perſiſchen Grenze zu 
ſchwächen, jo iſt erſichtlich, daß ſchon die drohende Haltung 
Perſiens, ohne daß es zu einem Angriffe auf türkiſchem Ge⸗ 
biet kommt, den Ruſſen bedeutenden Vortheil verſchafft. Auch 
an der griechiſchen Grenze iſt die türkiſche Regierung durch die 
Aufregung der Bevölkerung zur Sammlung von Truppen ge⸗ 
nöthigt und da die Montenegriner keine eben freundliche Ge⸗ 
ſinnung für das türkiſche Regiment an den Tag gelegt haben, 
ſo dürften auch nach dieſer Richtung durch Abſendung von 
Truppen die türkiſchen Streitkräfte in Europa geſchwächt wer⸗ 
den. Aus ſicheren Nachrichten aus den Donaufürſtenthümern 
geht übrigens hervor, daß die ruſſ. Obſervationsarmee von ge⸗ 
ringerer Stärke iſt, als die befreundeten ruſſ. Blätter mitzu⸗ 
theilen beliebten. Das Uebergewicht der türkiſchen Streitkräfte 
hat daher die Ruſſen in eine defenſive Stellung zurückgedrängt, 
in dem Augenblicke, wo fie den Entſchluß gefaßt haben ſollen, 
die Donau zu überſchreiten und im Rücken der Türken ihre 
Operationen zu beginnen. 


LS. Berlin, 13. November. Herr Broom, der ſich bis 
jetzt ohne eigentliche offizielle Beziehungen in Berlin befand, 
konnte, der Kaſſeler Ztg. zufolge, zur Ueberreichung feiner Cre⸗ 
ditive erſt jetzt gelangen, nachdem er ſich entſchloſſen, in der 
dazu erforderlichen Audienz in einer Gala⸗Uniform zu erſchei⸗ 
nen, ſtatt in dem vielbeſprochenen ſchwarzen Frack, welchen der 
neue Präſident der Vereinigten Staaten, General Pierce, in 
ſeinem bekannten Circular-Schreiben an die auswärtigen diplo⸗ 
matiſchen Agenten vorzugsweiſe zur Anlegung empfohlen hatte. 
— Wenn von Verhandlungen zwiſchen Oeſterreich und 
Preußen wegen der aufgelöſten Flotte die Rede iſt, fo iſt, wie 
das „C. B.“ ſchreibt, zum Verſtändniß zu bemerken, daß es 
ſich hierbei um die dem Bundestage obliegende Liquidation der 
deutſchen Flottenangelegenheit handelt und daß Oeſterreich vor— 
erſt den Wunſch hegt, hierin mit der dieſſeitigen Regierung eine 
Uebereinſtimmung zu erzielen, um wo möglich einen gemein⸗ 
ſchaftlichen Ausgleichungsvorſchlag in Frankfurt zu bevorworten. 
Es gehört dieſer Punkt auch zu den Angelegenheiten, in Betreff 
deren Graf Thun in Wien Inſtruktionen empfängt. — Aus 
ũauthentiſcher Quelle“ geht dem „C. B.“ in Bezug auf eine 
in mehreren Blättern enthalten geweſene Notiz, daß die luthe⸗ 
riſchen Gemeinden jüngſt von dem Könige lediglich an die Union 
gewieſen worden ſeien, die Mittheilung zu; daß der königliche 
Beſcheid, der auf die Vorſtellung der diesjährigen Wittenber⸗ 
ger Generalverſammlung der fünf lutheriſchen Provinzialvereine 
ergangen iſt, eine ſolche Deutung nicht nur nicht zulaſſe, ſon⸗ 
dern ausdrücklich ausſpreche, die allerhöchſte Ordre vom 6. 
März v. J. ſolle „unangetaſtet bleiben,“ und es ſei der Wille 
des Königs, „daß die Freiheit und Eigenthümlichkeit der Be⸗ 
kenntniſſe in der evangeliſchen Landeskirche Preußens heilig ge⸗ 
halten bleibe.“ — Bekanntlich war durch die ruſſiſchen Be⸗ 
hörden die Rückeinfuhr der auch in den preußiſchen Grenzpro⸗ 
vinzen ſehr zahlreich umlaufenden polniſchen Fünf⸗ und Zehn⸗ 
groſchenſtücke nach dem Königreich Polen verboten worden. Die 
preußiſche Regierung hatte ſofort Schritte gethan, um denjeni⸗ 
gen ihrer Unterthanen, welche ſich im Beſitz ſolcher Münzen 
befinden, Gelegenbeit zur Verwerthung derſelben zu verſchaffen. 
Die „Pr. C.“ erfährt, daß ruſſiſcherſeits nachgegeben worden 
iſt, daß jeder Handwerker, welcher über die polniſche Grenze 
geht, an Fünf⸗ und Zehngroſchenſtücken einen Werth von 30 
Kopeken Silber mit ſich führen darf. Andere preußiſche Unter⸗ 
thanen, welche größere Quantitäten jener Scheidemünze bes 
ſitzen, haben dieſelben bei der Einführung dem Zollamte zu 
übergeben, welches ſie, nach Erfüllung gewiſſer Modalitäten, 
den Eigenthümern zurückerſtattet. Dieſe Anordnungen gelten 
jedoch nur bis zum 1. Februar 1854, nach welcher Friſt das 
Verbot der Rückeinfuhr jener Scheidemünze nach dem König⸗ 
reich Polen in volle Kraft tritt. 

Die in Berlin lebenden Türken ſprechen ſich unumwunden 
dahin aus, daß unter den gegenwärtigen Umſtänden der Krieg 
das einzige Rettungsmittel für die Pforte ſei. Reſchid Paſcha 
hat den türkiſchen Geſandſchaften im Auslande eine Note zu⸗ 
gehen laſſen, welche dieſe Anſchauungsweiſe und den darauf 
gebauten Entſchluß der türkiſchen Regierung in klaren Worten 
darlegt. Von Sir Edmund Lyons, der das britiſche Geſchwa⸗ 
der in den Dardanellen mit kommandixen ſoll, erinnert man ſich 


aus früherer Zeit, daß derſelbe im Jahre 1830 die engliſche 
Fregatte Blonde kommandirte, welche auf eigene Fauſt die Um- 
fabrt im ſchwarzen Meere machte. Sogleich erſchienen zwei 
ruſſiſche Kriegsſchiffe im Bosporus, über welche der öſterrei⸗ 
chiſche Internuncius ſcherzend bemerkte: „Die Blonde iſt mit 
Zwillingen niedergekommen, die größer ſind, als ſie ſelbſt.“ 
Der ruſſiſche Geſandte in London remonſtrirte, und der kühne 
Kapitain erhielt einen Verweis, für den er ſich nunmehr als 
Admiral im Pontus Eurinus bei den Ruſſen perſönlich bedan⸗ 
ken kann. 

Erfurt, 10. November. Zu den falſchen Nachrichten, 
welche häufig auswärtigen Zeitungen von hier mitgetheilt wer⸗ 
den, gehört auch die, daß der Kaufmann Krackrügge nach 
Amerika geflüchtet ſei. Kr. hat Erfurt nicht verlaſſen, nur hat 
er ſich von allem öffentlichen Verkehr zurückgezogen und ſoll 
förperlich leidend fein, Von den drei Straferkenntniſſen, die 
wegen Preßvergehen aus früherer Zeit vor Kurzem in conutu- 
maciam wider ihn ergingen, hat er appellirt. — Der Mörder 
feines Sohnes, der hier im Gefängniß figt, wird vor die nächſte 
biefige Dezember-Aſſiſe geſtellt und nicht in Sondershauſen 
über ihn gerichtet werden, obzwar er den Raubmord aller⸗ 
dings im Schwarzburger Gebiete bei Schlotheim beging. Die 
Verurtheilung des Mörders zum Tode ohne Mitwirkung der 
Geſchwornen ſcheint außer Zweifel, da er die gräßliche That 
unumwunden, übrigens aber auch ſtumpfinnig und ohne Reue 
eingeſtanden haben ſoll. — An der Stelle, wo an der Grenze 
des Langenſalzaer Kreiſes, jedoch auf ſchwarzburg⸗-rudolſtädti⸗ 
ſchem Territorium, der junge Krackrügge am 25. Juli auf dem 
Wege von Erfurt nach Schlotheim, kurz vor dem Ziele ſeiner 
fröblichen Wanderſchaft, ermordet wurde, findet man jetzt ein 
Denkmal. Ein großer Stein mit einem Kreuze und einer In⸗ 
ſchriſt bezeichnet die Stelle, wo der argloſe Knabe, das einzige 
hoffnungsvolle Kind ſeiner Eltern, durch einen tödtlichen Schlag 
mit einem Knotenſtock an den Kopf betäubt zu Boden geſchla— 
gen wurde; und ein ähnlicher Stein ſtebt etwa zehn Schritte 
vom Wege ab im Holze, wohin der Mörder fein Opfer ge 
ſchleppt, wo er das Meſſer aus der Taſche des Unglücklichen 
geraubt und mit dieſem durch viele Stiche in die Bruſt des 
Jünglings dem Leben deſſelben ein Ende gemacht. Ein fürſt⸗ 
licher Förfter hat dieſe Denkſteine geſetzt. — Im hieſigen Ge- 
fängniß befindet ſich noch ein anderer Verbrecher, der unlängſt 
ein zweijähriges Kind ermordete, indem er es an einen Baum 
bing, und den Leichnam zum Theil mit ſeinen Zähnen zerriß, 
um, wie ſein Wahnſinn glaubte, durch den Genuß von Men⸗ 
ſchenfleiſch große körperliche Kraft zu gewinnen. (Nat.⸗Z.) 

Aus Kurheſſen, 8. November. Wie die „H. N.“ 
vernehmen, iſt in der zweiten Kammer folgender Antrag ger 
ſtellt worden: 

„Die Kammer beſchließt, eine Vorſtellung an die Bundesverſamm- 
lung zu richten, dahin gehend: Dieſelbe wolle gnädigſt den über Kur⸗ 
heſſen verhängten Kriegs zuſtand beſeitigenz die Wirkſamkeit der 
furheſſiſchen Verfaſſungsurkunde vom 5. Januar 1831, die 1848 und 
1849 dazu gegebenen Erläuterungen, deren vorgenommene Abänderun⸗ 
gen und das Wahlgeſetz vom 5. April 1849 wieder herſtellen; darnach 
eine Ständeverſammlung wählen, einberufen, ihr ſodann diejenigen Be⸗ 
ſtimmungen der Verfaſſüngsurkunde, auch jene Erläuterungen und Ab⸗ 
änderungen, welche mit dem noch näher anzugebenden Inhalt welcher 
Bandesgrundgeſetze unvereinbar fein ſollten, ſpeziell vorlegen, bezeichnen 
und ihr proponiren laſſen: darüber zu beſchließen, ob und in wie weit 
fie wela en Bundesgeſetzen widerſtreiten, wieder abzuändern find, bezüg⸗ 
lich dieſen Abanderungen zuzuſtimmen.“ 

Hersfeld, 7. November. Vergangenen Samſtag hatte 
vor der biengen Poſt ein Auftritt ſtatt, der wohl werth ſein 
dürfte, weiter bekannt zu werden. Graf von Yſenburg hatte 
durch Stafette vier Pferde beſtellt. Als er vor dem Poſthauſe 
ankam, obne die Pferde bereit zu ſehen (ſie ſtanden aber bereit 
in einem Seitengäßchen neden dem Poſthauſe), fing er einen 
ſolchen Lärm an, daß ſich eine Menge Menſchen verſammelte. 
Der Poftmeifter, ein Greis von 72 Jahren, der allgemein für 
einen der tüchtigften und exacteſten Poſtbeamten gilt, kam ſo⸗ 
fort an den Wagen. Er zog den Hut, ſetzte ihn aber auch 
wieder auf. „Hut ab!“ donnerte ihm der Herr Graf zu. Der 
Poſtmeiſter wollte ſich entfernen, um nach den Pferden zu ſehen. 
„Hier geblieben!“ herrſchte ihm der Herr Graf zu, „oder der 
Teufel ſoll Sie holen.“ Der Poſtmeiſter, fait außer Faſſung, 
konnte weiter nichts erwidern, als daß ihm in ſeiner langen 


ruſſiſchen Heeres in den Feld⸗ 
1828 und 1829. 
(Schluß.) 

Der Anblick des Peſiſpitals war entſetzlich. Kranke wälz⸗ 
ten ſich zwiſchen Sterbenden und Todten in der Sonnenhitze 
lechzend umher. Im Juni 1829 kamen wöchentlich über 1000 
Mann in das Peſtſpital. Bis zum 26. Auguſt waren dort 
überhaupt 5509 Kranke aufg nommen, von welchen 3959 unters 
lagen und nur 614 gerettet wurden. An einem Tage, am 
25. Juni, ſtarben 300 Mann; die Leichen wurden wie Holz⸗ 
ſtoße aufg ſtapelt und fubrenweiſe abgefahren. Von 41 Aerzten 
ſtarben 20, von 7 Apothekern 4. Da die Aerzte erſt nach und 
nach ankamen, ſo gab es Zeitpunkte, wo zur Behandlung ſo 
vieler Kranken nur ein Arzt vorhanden war. 

Bei dem Uebergange über den Balkan unterlag eine uns 
gewöhnliche Menge von Menſchen gleich den Anſtrengungen der 
erſten Märſche. Am Südfuß des Gebirges erquickten ſich zwar 
nach langer Entbehrung die Truppen endlich einmal wieder am 
Schatten ſchöner Eichen⸗ und Buchenwälder. Dort traf man 
Gärten, friſches Gemüſe und halbreife Weintrauben. Es zeigte 
ſich keine Spur von Peſt, aber nun fingen die Wechſelſieber 
an um ſich zu greifen. Neben dem Wechſel⸗ zeigten ſich hitzige 
Fieber mit Delirien und eine ſolche Erſchlaffung der Capillar⸗ 
Gefäße, daß jeder leichte Stoß oder bloßes Anſaſſen blaue 
Flecken auf der Haut hervorbrachte. 

Diefe Fieber mit gedoppelten Parorpsmen, welche den 
Kranken des Lebens gänzlich überdrüſſig machten, waren ſchlim⸗ 
mer als die Peſt. Obgleich nur ſebr wenige Verwundete da 
waren, ſtellte ſich doch der Tetanus bei ihnen ein. Mehr als 
die Hälſte aller Todten ſtarb aber an Dyſſenterie. 

Die Kranken des Hauptheeres ſüdlich am Balkan einge⸗ 
rechnet, lag während des Juli 1829 die ungeheure Zahl von 
40,000 Mann, alſo mehr als die Hälfte der ganzen aftipen 
Armee, in den Spitälern. 
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Dienſtpraris eine ſolche Behandlung nie begegnet ſei. Als der 
Herr Graf abfahren wollte, raunte er dem Poſtillion zu: „Nach 
Schlitz!“ Der Poſtmeiſter bemerkte dagegen, daß die Pferde 
nach Neukirchen beſtellt ſeien. „Geht Sie nichts an, wo ich 
hinfahre!“ war die Antwort des Herrn Grafen. Dieſe Scene 
hat allgemeine Empörung erregt. In Bebra ſoll ſchon Aehn⸗ 
liches vorgefallen ſein. — Auf übermorgen hat Staatsrath 
Scheffer den Treubund, deſſen Vorſitzer er iſt, zu einer Ver⸗ 
ſammlung nach Guntershauſen eingeladen. Man ſagt, er 
werde den Mitgliedern die Auflöſung dieſes Bundes vorſchla⸗ 
gen, da derſelbe mit mehreren Theilnehmern ſo entſchiedenes 
Unglück gehabt habe. (Fr. J.) 


Frankfurt, 10. November. In heutiger Sitzung der 
Bundesverſammlung ſteht die Erledigung mehrerer Gegenſtände 
auf der Tagesordnung, die weniger allgemeines Intereſſe er⸗ 
zeugen. — Was die Reorganiſation des Bundeskanzleiweſens 
betrifft, ſo bezieht ſich dieſe nur auf die Entlaſſung einiger über⸗ 
flüſſig gewordenen niedern Beamten. — Die ſeither noch in 
Thätigkeit geweſenen Kanzleibeamten der ehemaligen Marines 
abtheilung haben ihre Arbeiten nun beendigt und werden gleiche 
falls entlaſſen werden. — Am geſtrigen Todestage Robert 
Blum's fand man auf einer Pappel der Bornheimer Heide 
eine ſchwarze Fahne mit Robert Blum's mit rothen Buch⸗ 
ſtaben verfertigtem Namen und einem rothen Kreuze aufgeſteckt. 
Die Polizei ließ ſofort die Fahne abnehmen, als ſie Kenntniß 
davon erhielt. — Wie man bier vernimmt, hat der Kurfürſt 
von Heſſen den von ſeinem Schwiegerſohne, dem Grafen von 
Yſenburg-Wächtersbach kürzlich dahier vollzogenen Kauf 
des Gräflich Bergen'ſchen Palais und des Bonn'ſchen Gartens 
nicht anerkannt. In wiefern die von dem Grafen in Kaſſel 
begangene Thätlichkeit an dem Miniſter Haſſenpflug den Grund 
in einer momentanen Geiſtesverwirrung, wie man hier be⸗ 
hauptet, gehabt hat, läßt ſich noch nicht mit Beſtimmtheit ſagen. 
Der Graf ſoll über Frankfurt nach Paris ſeinen Weg genom— 
men haben. — Die Bekanntwerdung des ruſſiſchen Manifeſtes 
wirkt ſehr ungünſtig auf Fonds und Aktien, namentlich auf 
öſterreichiſche Effekten. Spaniſche waren zwar niedriger, aber 
in ſeſter Haltung. Am Schluſſe war die Stimmung im Allge⸗ 
meinen günſtiger. 

Belgien. 


Brüſſel, 9. Novbr. Die Repräſentantenkammer ſchritt 
heute zur Bildung ihres definitiven Büreaus. Herr Delf oſſe 
wurde mit 83 Stimmen wieder zum Präſidenten gewählt, 
Graf Vilain XIV. zum erſten Vicepräfidenten mit 76 Stimmen, 
Herr Veyt zum zweiten Vicepräſidenten mit 84 Stimmen wie⸗ 
dergewählt. Herr Delfoſſe hielt nach Beſteigung des des Prä⸗ 
ſidentenſtuhles folgende Anrede an die Kammer: 

„Meine Herren und werthe Collegen! Nach dem Könige, den ich 
von ſeiner erhabenen Familie nicht trenne, giebt es in Belgien keine 
böbere Stellung, als die eines Präſidenten unſerer beiden legislativen 
Verſammlungen. Indem Sie mir zum zweiten Mal die ue 
der Kammern übertragen, haben Sie mir eine ungemeine Ehre exwieſen, 
deren ganzen Werth ich empfinde, und die mir tiefe Erkenntlichkeit ein⸗ 
flößt. Ich verheble nicht, was mir fehlt, um geziemender Weiſe die 
Pflichten zu erfullen, die an dieſe hohe Stellung geknüpft ſind. Wenn 
ich aber, wie ich beſorge, ſehr viel zu wünſchen übrig laſſe, fo werden 
mindeſtens mein Eifer und meine Unparteilichkeit, mir immer treu blei⸗ 
ben. Sie können, meine Herren und theure Collegen, mir in der Er⸗ 
füllung meiner Aufgabe beiſtehen, indem Sie die Nachſicht und die wohl⸗ 
wollende Mitwirkung mir fortwährend ſchenken, die ich in voriger Seſſion 
von Ihnen zu finben, fo glücklich auch geweſen war. Die Meinungs- 
verſchiedenheiten, die unter uns beſtehen, die Kämpfe, die daraus ent⸗ 
ſpringen, werden uns nicht die Rückſichten vergeſſen laſſen, die ſich Col» 
legen ſchulden, die Söhne eines und deſſelben Baterlandes ſind, das ihnen 
allen theuer iſt. Haben wir übrigens nicht als gemeinſchaftliches Band 
unſere Anhänglichkeit an unſere Dynaftie, wie an die Inſtitutionen, die 
wir von der Weisheit des Nationalkongreſſes erhalten? Alles drängt 
zur Annahme, daß die eben eröffnete Seſſion eine kurze ſein werde. Dies 
iſt ein Grund mehr, uns zu bemühen, daß fie fruchtbar in guten Reſul⸗ 
taten werde, damit wir uns von unfruchtbaren Debatten fern halten. 
Iſt das Land nicht theilnahmlos für ſchöne Worte, ſo zieht es nützliche 
Thaten doch vor; entſprechen wir ſeiner Erwartung, indem wir eifrig 
den Arbeiten der Sektion wie den Sitzungen der Kammer beiwohnen 
und die berühmte Verſammlung nachahmen, die ich eben erwähnte, und 
die in kurzer Zeit Gutes und zwar viel Gutes zu ſchaffen wußte.“ (Leb⸗ 
hafter Beifall.) Did: 

Die Kammer ſchritt darauf zur Wahl der Mitglieder der 
Adreßkommiſſion. Im Senate wurde bereits das Adreßprojekt 


verleſen und die Debatte auf morgen feſtgeſtellt. 


* „ 


Unterdeſſen rückte das Hauptheer gegen Adrianopel vor. 
Hier wurde die weſtlich der Stadt auf einer Anhöhe neu er⸗ 
baute türkiſche Kaſerne zum Hosſpital eingerichtet. Sie füllte 
ſich ſchnell. Mitte September zählte man bereits 4641 Kranke, 
ein Viertel der ganzen disponiblen Stärke. Die Wechſelſieber 
rafften die Kranken zu Hunderten bin. Sie ſtarben meiſt nach 
18 bis 20 Tagen, und endeten, wenn die Krankheiten länger 
dauerte, mit Scorbut und Waſſerſucht. Das einzige Heilmittel 
war Chinin und an dieſem mangelte es. Nach der Behaup⸗ 
tung des ruſſiſchen Oberarztes konnten kaum 500 Menſchen 
von der ganzen Armee ſich rühmen, gar nicht vom Fieber er⸗ 
griffen geweſen zu ſein, und bei vielen kam die Krankheit erſt 
in der Heimath mit um ſo heftigerer Wuth zum Ausbruch. 
Die größte Verzweiflung aber verurſachten die Dyſſenterien. 
In der letzten Hälfte des September gingen alle Krankheiten 
und alle Rückfälle, intermittirende und remittirende Fieber, in 
erſchöpfenden Durchfall und tödtende Dyſſenterie über. Beinah 
1300 Mann ſtarben zu Adrianopel allein an der Ruhr. Aus 
Krikiliſſa kamen 1500 an demſelben Uebel leidende Kranke an, 
welche vor Schwäche kaum das Hospital erreichen konnten. 

Am 29. Oktober trat im Hospital zu Adrianopel aber 
auch die Peſt ein. Die Seuche breitete ſich unaufhaltſam aus 
und zuletzt war von 300 Krankenzimmern kein einziges mehr 
verſchont. Bereits nach 48 bis 24, zuweilen ſelbſt nach 4 
Stunden ſtellte bei den Erkrankten der Tod ſich ein. Ein ruſ⸗ 
ſiſcher Beamter kam Abends zu Pferde nach Varna, ſpielte mit 
einem Arzte Whiſt und ſtarb Mitternacht an der peſt. Ende 
Dezember ſtarben täglich 50 bis 70 Mann: das Uebel erloſch 
erſt im März des folgenden Jahres, aus Mangel an — 
Menſchen. : 

In dem Friedenstraktat von Adrianopel war beſtimmt, daß 
das ruſſiſche Heer bei Burgas Winterquartiere beziehen ſollte. 
Der Transport der Menge von Kranken und auf den ſchlechten 
Wegen war aber geradezu unmöglich. Es mußten 4700 Kranke 
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Frankreich. 

Paris, 10. Nos. Die Journale Conſtitutionnel und 
Pays veröffentlichen heute ein jedes einen offenbar von der 
nämlichen Eingebung veranlaßten Artikel, worin ſie, nach Hin⸗ 
weiſung auf die jüngſten Ereigniſſe an der Donau, und nach⸗ 
dem ſie verſucht, daraus einige Folgerungen bezüglich der wei⸗ 
teren Plane Omer Paſchas zu ziehen, zwiſchen dem Verhalten 
Rußlands und der Türkei während dieſes ganzen Confliktes 
eine Art von Vergleich anftellen, der natürlich zu Gunſten der 
Türkei ausfällt. Das Pays wiederholt, daß jetzt, wo der Kampf 
entbrannt und für jeden Augenblick nicht mehr zu hemmen ſei, 
der Friede nur aus dem Kriege ſelbſt hervorgehen könne. Es 
belobt die Türkei dafür, daß ſie redlich dazu beigetragen habe, 
den Krieg auf ihr Gebiet zu beſchränken und ihm die Geſtalt 
eines perſönlichen Haders mit Rußland zu bewahren. Indem 
ſie dadurch die Solidarität der anderen Mächte nicht auf eine 
zu unmittelbare Weiſe ins Spiel gezogen, habe ſie der Inter⸗ 
vention Europas mehr Unabhängigkeit, mehr Uneigennützigkeit 
und ohne Zweifel auch mehr Wirkſamkeit für den Zeitpunkt be⸗ 
laffen, wo der Augenblick gekommen ſein werde, neue und ent⸗ 
ſchiedene Bemühungen zu verſuchen, um auf den dauerhafteſten 
Grundlagen den Frieden herzuſtellen, welcher für die kaum von 
ihren langen Erſchütterungen ſich erholenden Staats⸗-Geſell⸗ 
ſchaften nothwendig ſei und für die Mehrzahl der modernen 
Staaten ſogar die Bedingung ihres politiſchen Beſtehens bilde. 
— In einem anderen Artikel wundert ſich das Pays über die 
Behauptung des Czaaren in feinem (erſt durch die telegraphi⸗ 
ſche Depeſche hier bekannten) Manifeſt, daß er der angegriffene 
Theil ſei und die Waffen ergreife, um den Verträgen und ſei⸗ 
nen Rechten Achtung zu verſchaffen, während doch die Sache 
ſich gerade umgekehrt verhalte. Es meint, der ungerechte An⸗ 
griff und die Verletzung der Verträge müßten doch eine recht 
ſchwer zu tragende Verantwortlichkeit mit ſich führen, weil man 
in ſolcher Weiſe dem Gegner die Initiative der Thatſachen auf⸗ 
zubürden trachte, durch welche der Frieden der Nation ges 
ſtört werde. 

— Wie der Independance aus Paris unterm 9. No⸗ 
vember geſchrieben wird, ſoll der Czaar erklärt haben, er wolle 
nichts mehr von neuen Noten hören, ja, er werde ſie nicht 
einmal leſen. Derſelben Correſpondenz zufolge hätte in London 
eine Unterredung zwiſchen Lord Palmerſton und zwei polmiſchen 
Generalen, deren einer an der Schlacht von Novara Theil ge⸗ 
nommen hatte, Statt gefunden. Auf ihre Anfrage, ob er der 
Bildung einer polniſchen Legion ſeine Zuſtimmung gebe, ſoll 
er geantwortet haben, daß er darüber mit den anderen Mit⸗ 
gliedern der engliſchen Regierung Rückſprache nehmen müſſe 
und daß die engliſche Regierung hier wiederum nicht umhin 
könne, ſich mit der franzöſiſchen darüber zu verſtändigen. 

— 11. November. Da der heutige Moniteur die Nach⸗ 
richt von dem Einlaufen der Flotten in den Bosporus enthielt, 
ſo erwartete man ein Fallen der Courſe, das jedoch nicht ein⸗ 
traf. Es war hier heute die Rede von einem Siege, den die 
Ruſſen erfochten haben ſollen; etwas Beſtimmtes aber weiß 
man darüber nicht, und Niemand glaubt daran. — Seit eini⸗ 
gen Tagen hat die Frage hinſichtlich der Theuerung der Lebens⸗ 
mittel wieder eine ſehr bedenkliche Geſtalt angenommen, indem 
die Preiſe bedeutend geſtiegen ſind. — In einem Gymnaſium 
im Gironde-Departement wurden vor einigen Tagen 60 Schü⸗ 
ler verhaftet, die, als ſie ihr Morgengebet ſingen ſollten, die 
Marſeillaiſe anſtimmten. 


Spanien. 

Madrid, 29. Oktober. Die Regierung hat vor einigen 
Tagen wichtige Entſchlüſſe in Bezug auf die Inſel Cuba ge⸗ 
faßt. Sie hat überhaupt in der Verwaltung der Colonien ſo⸗ 
wohl auf Cuba und Puerto Rico als auf den Philippinen eine 
vollſtändige Umgeſtaltung eingeführt. Die Abſicht dabei war, 
eine größere Concentration der Regierungsgewalt zu erreichen, 
Gouverneuren die Befugniſſe von 
deren Gewalt viel weiter reicht, als die 


ral⸗Superinterdenten der Finanzen, Armee-Infpeftoren, kom⸗ 
mandirende 


ſtarben 5200. 

Aber auch in den Winterquartieren jenſeits des Balkan 
verbreitete ſich die Peſt. Kein Regiment, kein Lazareth, auch 
nicht das Hauptquartier zu Burgas blieb verſchont. Die ganze 
Armee wurde einer Reinigung unterworfen, und betrat das 
Vaterland erſt nach 21tägiger Contumaz. Ein Linienſchiff und 
zwei Fregatten mußten zur Abholung der Kranken beſtimmt 
werden. Die Zahl betrug nach allen Todesfällen in Burgas 
immer noch 3864, unter denen 600 Peſtkranke waren. 

Die Sterblichkeit im ruſſiſchen Heere hatte während des 
Feldzuges von 1829 gegen die ſchon ſo 177 des vorherge⸗ 
henden noch bedeutend zugenommen. 1828 ſtarben in den Re⸗ 
giments⸗Lazarethen 5 Prozent, in den ſtehenden Hoſpitälern 
19,2 Prozent; 1829 ſtarben in den Regiments-Lazarethen 14,6 
Prozent, in den ſtehenden Hoſpitälern 37,0 Prozent. Die Sterb⸗ 
lichkeit hatte ſich alſo in den Regiments⸗Lazarethen verdreifacht, 
in den Hoſpitälern verdoppelt. Wie würde das Verhältniß erſt 
bei 2 nöthig etwa gewordenen dritten Feldzug ſich geſtellt 
haben 

Man wird noch weit hinter der Wahrheit zurückbleiben, 
wenn man die Einbuße der Ruſſen während ihres letzten Feld⸗ 
zuges auf 60,000 Mann veranſchlagt, denn in den 5 Monaten 
von März bis Juli 1829 ſtarben notoriſch allein in den ſtehen⸗ 
den Hoſpitälern 28,746 Mann. Bei den 60,000 Mann iſt 
freilich ein Theil der großen Zahl von Nicht⸗Combattanten und 
der Verſtärkungen enthalten, welche dem Hauptheer über Szeſe⸗ 
bolis nach Adrianopel folgten. Dennoch darf man wohl anneh⸗ 
men, daß kaum mehr als 10 bis 15,000 Combattanten über den 
Pruth in die Heiwath zurückgekommen find und das ruſſiſche 
Heer in dem zweiten Feldzug faſt vernichtet worden iſt. 


Wan 


Berliner Börfe som 12, November, 


Inländiſche Fonds, Pfandbrief, Communal⸗Papiere und 
Geld⸗Courſe. 
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nien hat ſchon früher Erfahrungen über das Vicekönigthum | ſchen und auß der wir die Hauptſtützen derſelben allerdings in den über 
jenſeits des Oceans gemacht, gefährlich bleibt es immer, einem wiegend meiſten Fällen antreffen. Wenn es im übrigen ein beſonderes 
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den aufgegeben und alle Poste 8 Er: andere Mibbräuche bret erſten Arten mit einem Worte ganz vorzüglich, in den beiden letzten] Pomm. do. 3] — | 974 Pr. B⸗A Sch. — 101 -- 
fallen weg. Dies ſind der Hauptſache nach die großen Ver⸗ 5 N N zoorzüglich, in der . 
p ich b e nur N verfiel er zuweilen wieder in eine Manier, über die wir uns diesmal | Poſenſche do. | — 102 E 
änderungen, und ich brauche nur noch hinzuzufügen, daß mor⸗ und gerade auf Grund unſeres unumwundenen Lobes etwas deutlich do. do.] 31] — | 96? Friedrichsd'or — 13,3) 13:4 
en der General Marques de la Pezuela, Gouverneur von | ausſprechen wollen. N Schleſ. do. 3] — 964 And. Goldmz. — 101 92 
uba, von Madrid nach der Havanna abreiſt. (A. Z.) Graf 2 AN 5 em 1 5 7 1 — 
2 3 in * „ f 
Großbritannien. Allein die tiefſten ie Schmerz. Ausländiſche Fonds. 


Herr Berndal würde wohlthun, dieſe Worte in fein Stammbuch zu m nn 


London, 11. November. Geſtern fand im auswärtigen 


h ; i ü ˖ i Brſchw. Bk. A. — 11077 P. Part. 300 fl... — 1— 
Amte wieder ein Cabinets-Confeil Statt, welche m alle fanden. ee, eee Schluß K. Engt. Anl.) 974 2 Sams. Zeuerk. 34 — | _ | 
Miniſter beiwohnten. Die Berathung dauerte volle drei Stun- des dritten Aktes und im Anfange des vierten wieder einigemale mehr | do. v. Rothſch. 5 112 — do. St. Pr. A. — 62 | — 
den. Um was fie fi gedreht haben mag, iſt aus den heutigen | die Flöte Friedrichs, als Friedrich ſelbſt. Die Worte „Vater, Vater“ [ do. 2.-5. Stgl 4 94 — Lüb. St.⸗Anl. a/ — | — 
Blättern leicht zu errathen. Es ſcheint nämlich, daß gleichzeitig | klangen im Falſett, wie das berupmte b des Poſtillons von Lonjumeau. p. Sch. Obl..4 — 86 Kurh. 40 thlr.— — | 37 
it dem Erſchei des ä Kanifeſtes im Journal de J Auf Urfereinen, der immer noch der Anſicht iſt, daß der liebe Gott Baß -p. Cert.L. A5 — 96 N. Bad. 35 fl. — — 221 
mit dem Eiſcheinen des erwähnten Manifeſtes im Jou und Diskant geſchaffen hat, um Männern und Weibern ein Unterſchei⸗ [p. Cert. I. B. —- 23 | — Span. 38 inl..2 — | — 
St. Petersbourg (am 21. Oktober alten, 2. November neuen dungszeichen zu geben, woran fie möglicherweife auch in ſtockfinſterer | Poln. n. Pfobr.4 | 935 | — 1433 ſteig.f | — — 
Styls) wieder eine Neſſelrode'ſche Cirkular-Note in die Welt Nacht zu erkennen find, machen dieſe hinſauſelnden Fiſteltöne einen Ein- | Part. 500 fl. Al — — 


druck, wie er gar nicht unerquicklicher fein kann. Im übrigen fühlen 
wir uns deswegen zu dieſen Worten verpflichtet, weil auch Herr Marks 
u Zeiten oder vielmepr ſehr zu Unzeiten fur gut befindet, wie ein mä⸗ 
ig begabter Kanarienvogel mit ſeiner ſonſt recht wohllautenden Stimme 
in der dreigeſtrichenen Oktave ſich zu bewegen. An Einzelheiten iſt uns 
noch aufgefallen, daß Herr Berndal die Worte: „So will ich Kron⸗ 
prinz von Preußen fein, und wenn ich ſterben mußte“, mit viel zu ge⸗ 
ringer innerer Bewegung ſprach, und daß ſeine Attitüden im vierten und 
fünften Akte weniger den Ausdruck des Schmerzes verfinnlichten als eine 
Go, Beklommenheit, die mehr in's Lufffpiel als in die Tragödie 
gehört. , 

Das ſehr zahlreich verſammelte Publikum ſchenkte im Allgemeinen 
der Vorſtellung große Aufmertſamkeit und lebhaften Beifall, wenn auch 
ein Theil ſo taktlos war, die erſchütterndſten Scenen durch einen Aus⸗ 
bruch ſeiner Luſtigkeit zu unterbrechen, der wahrlich nicht durch die Worte 
des Dramas gerechtfertigt war. Es muß in der That ein ſehr lohnen⸗ 
des Gefühl für die Darſteller fein, unter ihren Zuhörern auch einige zu 
haben, deren ernſte Stimmung durch ein einziges Wort wie „Barbier“ 
in das Gegentheil umſchlägt. M. 


Pro vinzielles. 


— In Dram burg iſt zu Anfange der vorigen Woche mittelſt 
Einbruchs die Salarienkaſſe des Kreisgerichts beftoplen worden. Der 
Werth der entwendeten Staatspapiere mit Einſchluß der baaren Gelder 
beträgt etwas über 1000 Thlr. 


— ——-— — — ß 
Stadtverordneten - Berfammlung 


Am Dienſtag den 15ten November iſt keine Sitzung. 
Wegener. 


ing, von welcher „Poſt“ ſagt, daß ſie „eben ſo ſophiſtiſch und 
Annan iſt, ie ae famoſen Noten, welche die Spitz⸗ 
findigkeit und Arroganz jenes Staatsmannes verunſterblicht 
haben.“ Die Miniſter werden alſo vor der Hand Note mit 
Note zurückſchlagen und es den Türken überlaſſen, mit dem 
Fürſten Gortſchakoff fertig zu werden. Die engliſche Gegen⸗ 
Note wird aber natürlich dem ruſſiſchen Cabinet keinen Begriff 
von dem „Ekel und der Empörung“ beibringen, mit welchen 
die öffentliche Meinung Englands — nach der Preſſe zu urthei⸗ 
len — ſich über das petersburger Manifeſt äußert. Kein kon⸗ 
tinentales Blatt würde die den Kaiſer Nilolaus betreffenden 
Bemerkungen wiedergeben. „Herald“ kommt heute zum dritten 
oder vierten Male auf Gortſchakoffs Proklamation zurück, die 
jede Correſpondenz mit den Türken mit dem Galgen bedroht 
und nennt ſie „das Dekret eines Mörders.“ „Aber die Ent⸗ 
rüstung des Tory⸗Blattes über die Gewaltſchritte des Czaaren 
wird noch von der Bitterkeit überboten, mit der es die Politik 
des Cabinets Aberdeen kritiſirt. Nach einem Rückblick auf den 
Gang der Unterhandlungen macht der Herald auf folgenden 
Widerſpruch aufmerffam. Als die Pforte zum letzten Male 
beſtürmt wurde, die Feindſeligkeiten zehn Tage lang zu ver⸗ 
ſchieben, geſchah dies auf Grund eines neuen Vorſchlages. 
Der Streit ſollte geſchlichtet und alle Beſorgniß der Pforte ge⸗ 
hoben werden — durch eine Note, die nichts als eine Wieder⸗ 
holung der dem Vertrage von 1841 angehängten Erklärung 
war, „daß die Großmächte Weſteuropas beſtrebt ſeien, die Un⸗ 
abhängigkeit der Pforte aufrecht zu erhalten.“ Dies ſollte das 
Gegengift zur wiener Conferenz Nate bilden, deren Unterzeich⸗ 
nung dem Sultan von Neuem zugemuthet ward. Nun weiß aber 


— — — nn 
Jae 


Bei der in der General-Berfammlung des Kunft-Bereing für Pom⸗ 
mern heute ſtattgefundenen Verlooſung von Kunſtgegenſtänden fielen 
folgenden Mitgliedern die angegebenen Gewinne zu: 

Herrn Ober- Steuerkontrolleur Wichmann bier auf No. 1501. Oel- 
gemälde von Adloff in Düſſeldorff: Eine holländiſche Hafenpartie bei 
Mondſchein. 

Herrn Appellations⸗Gerichtspräſidenten Noetel in Arnsberg auf No. 
355. 3 von A. Becker in Düſſeldorf: Norwegiſche Fjord 
Landſchaft. 

Herrn Kaufmann Schwarzmannſeder bier auf No. 1420. Oelge⸗ 
mälde von Blankenburg in Berlin: Blumen, (Studien nach der Natur.) 

Frau v. Kruſe auf Neßow, auf No. 638. Oelgemälde von Blan« 
kenburg in Berlin: Ein Raufuß⸗Kauz. (Studium nach der Natur.) 

Herrn Kaufmann Wedecke hier auf No. 577. Oelgemälde von 
Cramer in München: Stillleben. 

Herrn Prediger Hoffmann hier auf No. 1141. Oelgemälde von 
Cretius in Berlin: Römiſche Bettler. 

Herrn Makler Böttcher hier auf No. 46. Oelgemälde von Haſen⸗ 
pflug in Halberſtadt: Kloſterruine im Winter. 

Dem Kunſtvereine zu Halberſtadt No. 1811. Oelgemälde von Jo- 
nas in Danzig: Die Benediktinerwand bei letzter Abendgluth. 

Herrn Kaufmann Baudouin hier auf No. 975. Oelgemälde von 
Adolph Kelterborn in Stettin: Pfingſtbeluſtigung. 

Herrn Medizinalrath Ritter hier auf No. 413. Oelgemälde von 
A. Keßler in Düſſeldorf: Landſchaft, (Gewitterſtimmung.) 

ger Biktualienhändler Wolff hier auf No. 1517. Oelgemälde 
von H. Liffers in Antwerpen: Winter. 

Dem Kunſtvereine zu Magdeburg auf No. 925. Oelgemälde von 
rat, in Hamburg: Partie aus dem Kreuzgang St. Bernadino 
in Verona. 

Frau Kommerzienräthin Schultze hier auf No. 1412. Oelgemälde 


Barometer- und Thermometerſtand 
bei C. F. Schultz & Comp. 


r 5 . Bee —— Are von Moſt in Stettin: Abendandacht böhmiſcher Landleute. 
baue un oe ine e en kee e . e de, we e ge . . ö Nonnen 
daß die Erklärung von 1841 England nicht im entfernſten ver⸗ 5 2 —. Herrn Gutsbeſitzer Greeſe auf Neuendorf, auf No. 844. Oelge⸗ 


pflichte oder binde, der Türkei materiellen Beſtand zu gewäh⸗ 
ren. Das ſei ſchlimm genug, aber noch Schlimmeres ſei zu 
melden. Oeſterreich ſollte kategoriſch aufgefordert werden, ſich 
über feine gegenwärtigen und künftigen Ab ſichten im Falle ei⸗ 
nes Krieges offen auszusprechen. Der Vorſchlag ging von 
Frankreich aus, und Frankreich allein ſtellte die „kategoriſche 
Forderung“. England machte ſich aus dem Staube; es hatte 
nicht Muth und Ehrgefühl genug, Oeſterreich durch eine kate⸗ 
gerifche Frage zu beläſtigen. Die Times findet die Opera⸗ 
tlonsweiſe des Fürſten Gortſchakoff ganz „unerklärlich“; denn 
nach einer ſtrengen Prüfung aller bisherigen Angaben über 
das numeriſche Verhältniß und die Stellung der beiden Heere 
kann ſie nicht umhin, als authentiſches und unumſtößliches Fak⸗ 
tum anzunehmen, daß die Ruſſen von einer türkiſchen Minder⸗ 
zahl Cetwa 20,000 Ruſſen von 12,000 Türken) in einer regel⸗ 
mäßigen Feldſchlacht aufs Haupt geſchlagen worden ſind. 

— . — —— 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Genua, 9. November. Die Jani Orleans begiebt ſich 
auf dem Dampfer „Francesco d' Aſſiſi“ nach Spanien. 
Paris, 11. Nov. Nach einer Mittheilung des heutigen 
„Moniteur“ befanden ſich die vereinigten Flotten am 2. No⸗ 
vember im Bosporus und deren Admirale in Konſtantinopel. 


mälde von L. Rauſch in Düſſeldorf: Der Vierwaldſtädter See. 
Herrn Kaufmann Teßler in Stolp auf No. 815. Oelgemälde von 
Ernſt Rieck in Potsdam: Loreley am Rhein. (Abendbeleuchtung.) 
Außerdem fielen an anderen Gewinnen: 
1 Kupferſtiche von H. Spaſimo von Raphael auf Loos No. 894 
und 1192. 
Zehn Kupferſtiche: Der Krieger und ſein Kind von Hildebrandt, 
auf No 188, 218, 289, 491, 927, 1329, 1481, 1085, 1728 und 1743, 
Zwei Lithographieen: Griechiſches Blumenmädchen von Riedel, auf 
No. 321 und 1316. 
atpograppie: Neapolitaniſche Kinder in der Erndte, von Moſer, 
o. 47. 


Barometer in Pariſer Linien | 12 341,72 | 340,64 | 341,03 
auf 0° reduzirt. 13 | 340,10“ 339,21“ 339,81““ 


Thermometer 5 12 — 10% | +15 | — 05 
d er nach Reaumur, sl — 055% | + 12, | - 06 


Angekommene und abgegangene Schiffe. 
D elf zyl, 6. Nov, Antje, Müller, von Stettin. 
Pillau, e Johannes, Schmidt, von Stettin. Maria, 
idt, do. 
Termunterzyl, 6. Nov. Br. Grietje, Knops, von Stettin. 
Swinemünde, 11. November. Sophie Charlotte, Rohde, von Riga. 
12. Napoleon, Holm, von Rönne. 
In See gegangen: 
9. Livonia, Lemmerhirt, nach Pernau mit Ballaſt. 
11. Atlas, Tank, nach Sunderland, mit Holz. 
Europa, Ehrhardt, nach Marſeille, do. 
Catharina Maria, Viſſer, nach Hull, mit Weizen. 
Caroline Maria, Peterſen, nach Copenhagen, mit Roggen. 
Elizabeth, Johnſen, nach Aberdeen, mit Holz. 
Georgine, Jahnholz, nach London, mit Holz und Zink. 
Catharina, Marquardt, nach Colberg, mit leeren Faſſern. 
Emma, Brumm, nach Copenhagen, mit Holz. 
Emanuel, Erdmann, do. do. 
Erndte, Gerth, nach Stolpmünde, mit Gütern. 
Annetta Catharina, Cramer, nach Colberg, mit Ballaſt. 
Emilie, Wendt, nach Rügenwalde, mit Kalkſteinen. 
Maria, Kräft, nach Copenhagen, mit Getreide. 


auf 
Lithographie: Sommerluft, von Richter auf No. 304. 
Holzſchnitt von Haſſe auf No. 1735. 
Lithographie: Die Lautenſpielerin, von Becker, auf No. 1001. 
do. Die Kartenlegerin, von Becker, auf No. 393. 
7798 Lithographien: Der alte Geiger, von Becker, auf No. 629 
1723. 


Lithographie: Charitas, von Decaisne, auf No. 1439. 
Lithographie: Römiſches Mädchen aus Albano, von Schultheiß, 
auf No. 1176. 
j Lithographie: Die büßende Magdalene, von Battino, auf No. 1616. 
do. Neapolitaniſche Fiſcherfamilie, von Riedel, auf No. 1738. 
Zwei Lithographieen. Die 4 Kirchenväter und Marie von Moretto. 
auf No. 569 und 600. f 
Drei Lithographien: Der Harfner, von Mignon, auf No. 1134, 
1597 und 1626. 
Lithographie: Albert und Ida, von Wulfaert, auf 1353. 
do. Die beſorgte Mutter von pfeiffer auf No. 228. 


und 


Bei den Feindſeligkeiten, welche in Aſien begonnen, follen die Getreide: und Waaren: Berichte. do. Einzug Barbaroſſa's in Mailand, von Schorn, auf 
ürfen einige Vortheile errungen erhaben. Stettin, 12. November. Klare Luft. Wind SSW. No. 585. 
Canea (auf Candia), 2. Nov. Das Hüfsgeſchwader Weizen, one Umſatz, pr. Frühjahr 88,89pfd. 94 Thlr. Br., 93 do. Barbaroſſa und Alexander, von Schorn, auf No. 329. 
von Tunis iſt, 18 Segel ſtark, in der Richtung von Konſtan⸗ une fe, 82pfo. pr. November 69", a 70 Thlr bezahlt, 70 82 25 5on Berbeleſe, 50 Nee af Al real 
z ’ „ . . . 1 „ rn 8 . 
tinopel ſegelnd, ſignaliſirt worden. (Tel. C. B.) Thlr. Br., pr. Frühjahr geftern 694, Thlr. bez, heute 69 Thle. regu⸗ do. Procedanerinnen, von Robert, auf No. 436. 
EEE Län nennen ebenen furt, 77 =. 69 Thlr. 8 Ar ö 751% fd 1 do. 8 Maria mit es sun er RER auf No. 14. 
„ po 8 r. bez. 5% B * = i 3 i , A R 
Stadt:% heater. ber 53 Thlr. Be 74 pb. pr. Srapjapr 524, Thlr. Br ihr. 5 St. Je 90 1058. 8 
Prinz Friedrich, Schauſpiel in 5 Akten von H. Laube. Es giebt Hafer 50- und 52pfd. loco 34% Thlr. bez., 52pfb, pomm. pr. Zwei Kupferſtiche: Der Räuber, auf No. 1226 und 1789. 
in unſerer vaterländiſchen Geſchichte nicht viel Charaktere, die ſich zum [ Frühjahr 37 Thlr. Gd. Kupferſtich: Badende Mädchen, auf No. 1181. 
Mittel⸗ und Brennpunkt eines ernſten Drama eignen. Der große Chur⸗ Rub ö ll, gut behauptet, loco 11% a 112], Thlr. bez., pr. Novbr.⸗ do. Verkündigung Mariä, auf No. 1583. 
furſt iſt verſuchsweiſe auf die Bühne gebracht, hat aber keinen Sieg bei [ Dezbr. 11%, Thlr. Gd., pr. April-Mai 12, Thlr. Br. Fünf Kupferſtiche: Der Frühling, auf No. 566, 790, 1270, 1368 
Fehrbellin errungen; Herr Dr. Köſter, der dieſe dramatiſche Niederlage Spiritus, geſtern Abend ſtarker Umſatz, heute ruhiger, loco ohne | und 1470, 


veranlaßt hat, iſt im übrigen auch nichts, als der Mann ſeiner rau. [ Faß 10 % bez., pr. November 10 4% bez. und Gd., pr. November⸗ 


{ Kupferſtich: Harzerin, auf No. 699. 
leigt ng! cher ch der Große, doe ain ane Louis Bervinand iR es | Dezember 10 J, ., 10 d. bez, heute 10 id, Br., pr. Frühjahr 10 U Kn 


Zwei Kupferſtiche: Der Falkenſteiner Ritt, auf No. 619 und 1761. 


vielleicht nur Friedrich der Große, der ein wirklich dramatiſches Intereſſe [ Br., 10, , Gd upferſtich: Die Rückkehr vom Badiſchen landwirthſchaftlichen Zefte 
ente und auch er natürlich nur in den Jahren, die ihn zum Cbarafft Zint, pr. Frühjahr 69, Thlr. Br. W auf No. 1750. chaftlichen deſz, 
— idein, Heinrich Laube hat mit bühnenkundiger Hand dieſe Momente Landmarkt: do. Das Lied von der Glocke, auf No. 1359. 

— usgegriffen und dieſelben zu einem dramatiſchen Gemälde vereinigt, Weizen. Roggen. Gerſte. Hafer. Erbſen. do. Die Briefleſerin, auf No. 10. 

a Die Fetische Herzen ſeine Wirkung = leicht nicht verfeblen wird. 89 — 92. 69 — 74. 47 — 52. 32 — 34. 72 — 76. do. Mutterliebe, auf No. 353. 
. Am 11, Sovember Wurden Aromwärts zagefhr: Zarte Er Michel, auf Sur 486. 1 1nd 580. 

1 2 „ Gerſte 200 Ctr. Leinkuchen. g 3 . . e 
JJJJJ%VJV%%%%öC na Bern eg | Te ER A m aa 
in fo guten Händen“ die eilt d äre, falls Weizen. 48 W. Roggen. 32 W. Gerſte. 4 W. Hafer. „1202, . 760 
Nr Dan bein $, ehr iumenen, Ber Warte 8 en ui —— Roggen pr. Novbr, bis 7271, Thlr. bez., pr. en ar ee ger 2 re 
bie immer cht ohne Verdient und Herr Heſſe als Buddenbro 7 bez. ; Zw do. Das Gewitter, auf No. 99 und 523. 
Ei 5 gg eine durchaus wohlthuende, weil durchaus natürliche Apri Mat 12 J. e Br, pr. Novbr.⸗Dezbr. 12 Thlr. Br., pr. Elena dis Waren-Ergünlerin, auf No. 1670, 
„ 1 K 2 o. a auffeſt, au * I 
Indem wir gradatim aufſtei r jetzt zu Frau Ahrens, Spiritus, loco ohne Faß 37%, Thlr. bez., pr. Novbr.-Dezbr. 37. 5 i Erndte nach dem 30jährigen Kriege. 

der als Königin ſchon eine ee Aufgabe zu Theil | Thlr. bez., pr. April⸗Mai 37, Thlr. bez. do. Die erſte ch j 


Heft mit den 4 Jahres- und Tageszeiten, auf No. 96. 
Stettin, den 1iten November 1953. 


nvorden war; biefelbe wurde indeſſen mit Glück gelöſt und die Durch Breslau, 12. Novbr. Weizen, weißer 87—105 Sgr., gelber 87 a 
g Hlue 8 0 { 4585 Der Vorſtand des Kunſtvereins für Pommern. 


hrung fand namentlich in ihrer tragiſchen Höhe, in den ergreifenden J 104 Sgr. Roggen 73—83, Gerſte 60-66, Hafer 3841 Sgr. 


Literariſche und Kunſt⸗Anzeigen. Su bhaſt ationen. 


8 b 8 N NN 
Bei uns iſt zu haben: 9 a, er N 8 FC s 
on dem Königlichen Kreis⸗ Gerichte zu Stettin, Ce 
Dr. A. Smee, Abtheilung für Civil Prozeßſachen, ſollen die dem 


Aufräumung ® 
zurückgeſetzter Waaren. 


8 Wie gewöhnlich am Schluß des Jahres, ſind wir auch diesmal RE 


« e. 
n Tiſchlermeiſter Carl Gottlieb Albrecht gehörigen, in 
das er ehv kermogen Bredow belegenen Grundſtücke: 9 fi 
. 1) das Haus No. 27 a. nebſt Garten und Wurth, 
in feinem geſunden und krankhaften Zuſtande, 5 be 1 a ät 797 Be 
nebſt Rathſchlägen, die geſchwächte Sehtraft durch F 3 
281 N er fi 4 f 
zweck naßige Brillen, Gläser und Ychtfchirme au | in anderen, wierten Büren einiufedenten Tara 
unterſtützen und zu verbeſſern, ſowie Andeutung 


am 25. Februar 1854, Vormittags 


45 a . em Sole bee aa 11 Uhr, 3 genöthigt, eine bedeutende Parthie der verſchiedenſten Manufaktur⸗ 8 80 
er ſer ſind. { erläuternden Fig. deni , 15 . : So 
Geheftet 15 Sgr. W en lf, une i ene ee ee ere rentkich herabgeſetzten Preiſen I: 


Die Rathſchläge, welche ein fo ausgezeichneter Augen- | Zimmergeſelle Chriſtian Friedrich Bartelt, Tiſchler Jo⸗ 
arzt Englands (derſelbe iſt Wundarzt der Bank von | del und die Erben des Glockengießers Auguft George 
England, ſowie des Central Ophtalmie Hospitat in | Schwenn werden hierzu öffentlich vorgeladen. 
London) hier ertheilt, wie man das Sehvermögen zu 


Unfer Streben, keinen Artikel ganz unmodern werden zu laſſen 8 
und nur gute und reelle Waaren zu führen, läßt uns hoffen, auch SS 


erhalten, die geſchwächte Sebkraft durch zweckmaßigge: en 5 1 ee 1 e 
Brillen, Gläfer und Lchtſchirme zu unterftügen und zu Auktionen. bei dieſen ſehr billigen Verkäufen in jeder Beziehung zufrie⸗ 
verbeſſern habe, ferner die Nachweiſung, worin der Auktion am 17ten November e., Vormittags 9 ußr, den zu ſtellen. 222 


Mißbrauch der Gläſer und die damit verbundenen 
Gefahren beſtehen, müſſen für Jeden vom höchſten In⸗ 
tereſſe ſein. 


Leon Saunier, 


Buchhandlung für deutsche und 
ausländische Literatur, 
Mönchenstrasse No. 464 am Rossmarkt. 


Neu-Torney No. 20, über Kupfer, Meſſing, Frauen⸗ 
Kleidungsſtücke, Leinenzeug, Betten, birkene Möbel 
aller Art, Haus⸗ und Küchengeräth. 


= Gust. Ad. Toepffer & Co. 


Verkäufe beweglicher Sachen. 
Ev Ein Kutſchwagen, 


0 


Den Empfang ber Hellen Messwadren 3a Sierdurc ergeben an 
J. LEVIN, am Heumarkt No. 137. 


‚9999998968 SS ee 
Mechte Mailänder Glanz - Taffete in jever Breite und Qualität, für 
deren Dauerhaftigkeit ich garantire, fo. wie ſeidene Changeants, karrirte und geſtreifte Seiden - 


zeuge in größter Auswahl, empfiehlt zu den billigſten Preiſen 
J. Levin. 


Mein Lager fertiger Damen- und Kinder⸗Maäͤntel, 
welches in letzterer Zeit faſt gänzlich aufgeräumt worden, iſt jetzt wieder in allen gangbaren Fagons 
beſtens aſſortirt, und empfehle ich namentlich die beliebten Doppel⸗Räder zu allen Jahres⸗ 
zeiten paſſend, ſowie gefütterte Prophet's und Almaviva's. 


J. LEVIN, Heumarkt No. 137. 


Kar Mit dem heutigen Tage eröffnen wir 
Breiteſtraßſe No. 410 vis-à-vis Hotel Drei Kronen 


Materlal-Waaren- & Butter-Handlung, 


unter der Firma 


JACOBY & CO. 


Aufmerkſame Bedienung, ſtreng reelle eee ſowie Verabfolgung von nur guten Waaren wird 
unſer Beſtreben ſein. Stettin, den 12ten November 1853. 


Jacoby & Co. 


PFTFTFbFbbFbbTbPbPbPbPbPbPbFbPPPPbGbPbPPPPFP—PFPFPFPPPTPFPPF—G—GPFFTTTTPTcccc PETE 


Die ſo beliebten Doppel⸗Räder, für alle Sufweiniten: 
paſſend, in Zephyr, Lama, Nipps, Cachemir, ſehwarz u. couleurt 
empfiehlt in größter Auswahl zu auffallend billigen Preiſen 

die neu etablirte Damen-Maͤntel⸗Fabrik von 


S. Neumann $S Comp., 
oberh. der Schuhſtraße No. 624, 


in Federn hängend, iſt zu verkaufen. Nä- 5 
„ß ̃⅛ ! ̃˙—l ... T—.2?ẽA»T . — ß!!! ——ÿ2üé —t 
ee —— ö CI 
dig neuen . 
Lager beziehen zu können, werde ich die Beſtände meines erſt nen 
|) affortirten 
Waaren- Lagers 
zu ungewöhnlich billigen Preiſen, ältere Vorräthe aber unter den 
J. C. 
eee FR 
1 > A F T — 
Der Electro-Genographische Copist, | 
nad 1 eine Vorrichtung, vermittelſt deren man ohne Copirpreſſe 
Preis des Apparats incl. eines Copirbuchs, der dazu nötbigen Tinte nebſt Gebrauchs⸗Anweiſung 2 Thlr. 
Beſtellungen werden gegen Franko-Einſendung des Betrages ſofort effektuirt durch 


RER beres in der Expedition d. Bl. 
Um mein neues Geſchäfts-Lokal mit einem vollſtän 
Manufactur-, Mode- u. Seiden- 
* Einkaufspreiſen verkaufen. 
> PIORRKO WSK. 
860 AL 
Anzeige für Geſchäftsreiſende, Kaufleute, Beamte re. 
Briefe, Zeichnungen Ne. im Nu copirt. 
JOS. LA RUELLE in Aachen. 


Mein Tuch⸗ und Buckskin⸗Lager 
ſo wie mein Lager 
fertiger Hlerren-Anzüge 
empfehle ich bei vorkommendem Berarf einem geehrten Publikum. 
M. SILBERSTEIN. 
EIS BIS DIS DIS DIR FE DIR EIS US DIR) ER EIS ERS ERS ERS EIS EIS EI RS ER 
| Seine auf's Vortheilhafteſte eingerichtete Schneiderei empfiehlt 


AA 


M. SILBERSTEIN. 
ei ans als Zu ee SIG alis Sie ERS e (Els AS el en d AIG AI ie eie e 
Von leinenen und baumwollenen Hemden, ſowie 
Unterziehjacken und Beinkleidern 
halte ich ſtets ein großes Lager vorrähig. 
M. SILBERSTEIN. 
ets ste zue she de le S he RL Sie) (S e due SIE Site die lee dies le Sie dus 
Zur Ballſaiſon empfeble weiße Pique-Weſten, fo. wie Binden, 
Shlipſe und Cachenez in größter Auswabl. 
M. SILBERSTEIN. 
Se 8 8 SS ES BES e Si S ): (Se Se AIR S de FIR de IS e 
Glucée- Handschuhe 


ed 2 
x 


| Patent-Galoschen, E  Cigarren. 


0 Aechte Euforbia ä 20 Thlr., 

8 38 Negen: in: La Alemana à 16 Thlr., 
20 ſchirme > La Minerva a.15 Tulr., 
225 88 


2 zu bekannt billigen Preiſen in empfiehlt als ungewöhnlich billig und preiswert 
: P. Mauri Nachf. 
* 2 58 1 
& D. Steinberg's Ausverkauf. 88 kleine Domstr. No. 686; 


Ball- Handschuhe 3 


> ſo wie andere in jeder Farbe erhielt wieder 


— — — 


Vermiet bungen. 


in allen Farben bei M. SILBRSTEIN: e Sendung und werden ſolche zu bekannt Bollwerk No. 1103 iſt ſegleich 
er y billigen Preiſen verkauft im ® oder zum 1. Dezbr. eine möblirte 
FEC ˙ . 1 ſchleunigen Ausverkauf von Stube zu vermiethen. Näßeres da⸗ 


ſelbſt 4 Tr. hoch zu erfragen. 


f D. Ste euen Markt. 
| Muflen u. Handmanschetten teinberg am Neuen Markt. 28 


in jeder Pelzart billigſt bei 4 8 Fromage de Brie e e 
M. Silberstei II. und Zum Benefiz für Herrn Heſſe. 


im früher Weyergang'ſchen Haufe, | | Neufchateler Käse Des Adlers Horſt. 


iſt zu haben in Romantiſche Oper in 3 Akten von Gläſer. 
2 lTruchot's Keller. 
8 
Verantwortlicher Redakteur; Rudolph Menger in Stettin. Schnellpreſſendruck und Verlag von A. H. G. Ef fenbart in Stettin. | 


